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I. Einführung in das Thema: O r t und Wi s s e n 

Pertransibunt plurimi et multiplex erit scientia. 
Viele werden nachforschen und vielfältiges Wissen wird zuteil.  

Buch Daniel 12,4 (PL 28, Kol. 1319, Z. 7–8). 
 
Dieser Studienbrief handelt von Orten des Wissens in der griechisch-römischen 
Antike. Bevor wir uns konkreten Fallbeispielen zuwenden, müssen wir uns zu-
nächst Klarheit darüber verschaffen, was wir unter Orten des Wissens verstehen. 
Sucht man im Internet nach Ort(e) des Wissens, so findet man zahlreiche Einträge, 
in denen dieser Ausdruck fast wie ein Werbeslogan ganz selbstverständlich ver-
wendet wird, so als wäre unzweifelhaft, wovon die Rede ist.1 Zumeist geht es um 
Archive, Bibliotheken, Universitäten oder ähnliche Einrichtungen, die für sich in 
Anspruch nehmen, ebensolche Orte zu sein. Sind sie das? Ja und nein. Wir wollen 
beide Begriffe, den Ort und das Wissen, unter die Lupe nehmen, um zu klären, was 
wir in diesem Studienbrief unter dem Ausdruck Orte des Wissens verstehen.  

Zunächst der Ort: Wenn wir es mit dem Ort des Wissens ernst nehmen, dann 
kann es nur einen einzigen Ort des Wissens geben, nämlich das menschliche Ge-
hirn, denn nur dort werden Sinnesdaten, die das menschliche Gehirn zuvor über 
unsere Sinnesorgane (vorzugsweise Augen und Ohren) aus den unterschiedlichsten 
Quellen, z. B. Büchern, Zeitschriften, Filmen, Internet, Lautsprechern, Naturbeob-
achtung etc., aufgenommen hat, mithilfe des menschlichen Verstandes und der 
menschlichen Vernunft zu Wissen verarbeitet. Aus dieser Perspektive betrachtet 
sind Orte wie Bibliotheken, Archive und ähnliche Einrichtungen, die für gewöhn-
lich als Orte des Wissens angeführt werden, keine Orte des Wissens, sondern ledig-
lich Orte, an denen Daten und Informationen gespeichert werden, v. a. in gedruckter 
und zunehmend auch in elektronischer Form, und zwar als schier endlose Abfolgen 
von Zeichen (Buchstaben und Zahlen) auf Papier oder von digitalen Nullen und 
Einsen auf diversen Speichermedien. Damit aus diesem „Rohmaterial“ Wissen 
wird, ist die oben genannte „Datenverarbeitung“ im menschlichen Gehirn vonnö-
ten, das nach der Erarbeitung von Wissen auch als Wissensspeicher fungiert. Und, 
das sei hier nur nebenbei bemerkt: Von Wissen kann man auch erst dann sprechen, 
wenn derjenige, der vorgibt, Wissen z. B. über XY zu haben, Rechenschaft darüber 
ablegen kann, d. h. die objektiv notwendigen Gründe dafür angeben kann, dass XY 
ist und warum XY so ist, wie es ist und nicht anders sein kann. Andernfalls verfügt 
er bestenfalls über eine Meinung zu XY. 

Wenn also das menschliche Gehirn der Ort des Wissens ist, Wissen also im Ge-
hirn verortet ist, dann ist der Mensch ein Wissensträger, sozusagen ein homomor-
pher Ort des Wissens, der dank seiner Fähigkeit zur Fortbewegung zugleich ein 

_________________________________________________ 

1  Bspw.: „Das […] Jahrbuch 2004 thematisiert verschiedene „Ortes des Wissens“ und deren Ver-
netzung innerhalb der Habsburgermonarchie…“ – so heißt in der Einleitung des Jahrbuchs der Ös-
terreichischen Gesellschaft zur Erforschung des achtzehnten Jahrhunderts, Bd. 18/19 „Ortes des 
Wissens“, Bochum 2004, hg. v. M. Scheutz, W. Schmale, D. Štefanová, S. 13. Der Ausdruck selbst 
wird aber nicht problematisiert. 
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ambulanter Ort bzw. Träger von Wissen ist, so beispielsweise Homer, der als wan-
dernder Sänger Epen vortrug, in denen sich der Erfahrungsschatz und Wissens-
reichtum von Generationen widerspiegelt. Dank dieser menschlichen Fähigkeit zur 
Ortsveränderung können andere Orte, an denen sich der Mensch als Wissensträger 
aufhält, in sekundärer Hinsicht Orte des Wissens sein. Damit wir diesen Ausdruck 
aber nicht ad absurdum führen, indem wir jeden Ort, an dem sich ein Mensch auf-
hält, zu einem Ort des Wissens erklären müssen, gilt es, diese sekundären Orte des 
Wissens noch genauer zu fassen: Wir verstehen unter sekundären Orten des Wis-
sens sozusagen lokale Verdichtungszonen, die Menschen in habitueller oder ir-
gendwie geregelter Form aufsuchen, um an diesen Orten wissensrelevanten Tätig-
keiten nachzugehen. Der Ausdruck ist bewusst vage gehalten, um so möglichst 
viele Aspekte rund um das Wissen abdecken zu können. An erster Stelle seien zwei 
wichtige Tätigkeiten in solchen Verdichtungszonen genannt, nämlich die Wissen-
sproduktion, z. B. mithilfe von Daten, Informationen bzw. Materialien, die an die-
sen Orten zur Verfügung stehen (z. B. pflanzliche und tierische Proben, die uns in 
der „Studierstube“ des Aristoteles begegnen werden, oder Bücher in den kaiserli-
chen Bibliotheken in Rom), und die Wissensvermittlung an Dritte, die wir im Ka-
pitel zu den öffentlichen römischen Schulen kennenlernen. Nur in dieser sekundä-
ren, abgeleiteten Hinsicht kann man von den eingangs genannten Orten als Orten 
des Wissens sprechen. 

Des Weiteren gab es in der Antike Orte des Wissens, an denen Wissen in erster 
Linie weder produziert noch vermittelt, sondern aktualisiert wurde. Damit ist natür-
lich kein Update im computertechnischen Sinne gemeint, sondern ein „Sich-ins-
Bewusstsein-Heben“ eines Wissens, das man mit anderen teilt, mit denen man eine 
Gruppe bzw. ein Kollektiv bildet. Diese Wissensaktualisierung des Kollektivs ge-
schah nicht zufällig und irgendwo, sondern an Orten ritualisierter Begegnung, z. B. 
auf dem Forum Romanum, wenn dort vor der versammelten römischen Bürger-
schaft etwa im Rahmen einer pompa funebris, eines Leichenzugs, ein verstorbener 
Aristokrat geehrt wurde, indem ein Familienangehöriger in der Leichenrede auf den 
Toten dessen herausragende Tugenden, Taten und Leistungen zum Wohle des Bür-
gerkollektivs herausstellte und damit verdeutlichte, dass der Verstorbene grundle-
gende Normen und Werte des Kollektivs vorbildlich und nachahmenswert „gelebt“ 
hatte, und sich das Kollektiv just in diesem Moment der von allen geteilten Normen 
und Werte bewusst wurde, sie also kollektiv aktualisierte. 

Als weitere Kategorie wollen wir Orte der Wissensoffenbarung betrachten. Da-
runter verstehen wir Orte, an denen ein bestimmtes Wissen nur in eine Richtung 
gegeben werden konnte, nämlich vom Wissensgeber an den Wissensrezipienten, 
während bei der Wissensvermittlung der Wissensgeber durch Rückfragen seiner 
Wissensempfänger ebenfalls sein Wissen erweitern kann. Hier haben wir es also 
mit einer Art Einbahnstraße zu tun, und das liegt an der Art des Wissens, bei dem 
es sich um göttliches Wissen handelt, das dem Rezipienten zunächst nicht oder viel-
leicht nur teilweise fasslich war und das er sich interpretierenderweise erschließen 
musste. Betrachten werden wir diesen Vorgang am Beispiel der Orakelstätte Delphi 
als einem Ort göttlichen Wissens, an dem sich der Gott Apollon Ratsuchenden 
durch seine Priesterin Pythia mitteilte. 


